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* 
8 „Nimm! und lies!“ ſprach einſt eine Stimme zu Auguſtin, dem nach⸗ 
maligen Kirchenvater, als er, innerlich noch ſchwankend zwiſchen Heiden- 
tum und Chriſtentum, zu Mailand in einem Garten auf und ab ging. 
And er fand in einem Gartenhäuschen eine Bibel, nahm und las und 
ward aus einem unglücklichen, innerlich friedeloſen Menſchen ein fröh⸗ 
3 liches Kind Gottes. — Nun mach's auch jo, mein lieber Mitchriſt! 
Diooch du fragſt mich as ſoll ich denn lefen? Das Buch iſt groß, 
und ich bin nicht ſonderlich ber 
das Evangelium Matthäi vo 


dert in der Bibel. Ei, nimm einmal 
e erſte Schrift des Neuen Teſtaments, 
die uns die Geſchichte von Jeſus erzählt, und mach dich mit ihm be⸗ 
kannt, denn er iſt die Hauptperſon in der Bibel. Aber da wirſt du am 
Ende gleich bei den erſten Verſen ungeduldig und denkſt: Was ſoll mir 
dieſes Geſchlechtsregiſter! And im zweiten Kapitel findeſt du die Ge- 
ſchichte von den Weiſen aus dein Morgenlande mit dem Wunderſtern 
von Bethlehem und da hat dir vielleicht einmal einer geſagt, das fei 
nur eine fromme Legende. Kommſt du aber ans dritte Kapitel, ſo ſtoßt 
du auf die Bußpredigt des Täufers Johannes und Bußpredigten ſind 
ſchon gar nicht nach deinem Geſchmack. And auch die Verſuchungs. 
2 geſchichte im vierten Kapitel weckt in dir vielleicht allerlei Zweifel und 
Bedenten — alſo Hindernis auf Hindernis, ſodaß du wohl ſchon genug 
haſt und im Begriff biſt, das Buch beifeite zu legen. f { 
Lieber Freund! Laß dir da gleich einen guten Nat geben: Wenn ein 
Goldgräber ſchon bei den erſten Spatenſtichen der Sache Überbuiffig 
wird, wird er schwerlich Gold finden. Aber Gold ift in der Menſchen 
A etwas fo Koſtbares, daß fie fich die Mühe nicht verdrießen laſſen, 
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tage- und wochenlang zu graben — und du willſt die Geduld verlieren 
nach der erften Viertelſtunde, wenn dir nicht gleich der Schatz entgegen. 
ſchimmert, der in dieſem heiligen Buch auch für dich enthalten iſt? 
Würdeſt du weiterleſen, fo kämeſt du im fünften Kapitel an die Berg⸗ 
predigt, und was gilt's: bei dieſen Worten aus dem Munde Jeſu findeſt 
du ganz gewiß mehr als eines, das dir das Herz warm macht. Du 
lernſt etwas ahnen von der Geiſtesgröße Jeſu und von der wunderbaren 
göttlichen Gabe, die er für uns hat, und zugleich von feiner Menſchen. 
freundlichteit, mit der er ſie uns anbietet. Du fühlſt dich aber gewiß 
auch innerlich gepackt von ernſten Gewiſſensfragen, vor die er ſtets 
ſeine Zuhörer geſtellt hat. And wenn dir da auf der einen Seite ein Licht 
aufginge über deine Mängel und Fehler und auf der andern Seite durch 
Jeſu Worte dir Gott in ſeiner Größe und Herrlichteit vor die Seele 
träte, ſo ſtündeſt du ſchon unmittelbar vor der Frage aller Fragen: 
Wie kann ich kleiner verkehrter Menſch mit dem großen ewigen Gott ing 
rechte Verhältnis kommen und den Weg zu ihm finden? lud ſieh, das 
iſt die Frage, auf die die Bibel dir Antwort geben will. 

Nun iſt allerdings die Bibel ein viel angefochtenes Buch, zumal in 

unferen Tagen. Beſonders das Alte Teſtament muß fi zur Zeit 
manchen ſcharfen Angriff gefallen laſſen; es ſei ein 2 in dem ein 
finſterer, gewalttätiger Gott gepredigt werde und alle die Er⸗ 
hebung der iſraelitiſchen Nation angelegt ſei. Wer d. 
bat entweder das Alte Teſtament noch nicht ſelber gels 
von andern etwas vorſagen laſſen, oder er nützt einzelne Stellen 
aus, um eben dem Kampf gegen das Alte Teſtament eine ſcheinbare 
Grundlage zu geben. In Wahrheit wird ein ernſter und aufrichtiger 
Bibelleſer auch im Alten Teſtament eine Offenbarung Gottes finden, 
die ihn mit Anbetung vor Gottes heiliger Majeſtät und vor ſeinem 
Herzen voll Liebe und Treue erfüllt. Es iſt wahr, daß nicht überall im 
Alten Teſtament ſich ſchon die Stufe der Gotteserkenntnis und der Auf- 
faſſung von der Lebensaufgabe des Menſchen findet, die uns Zeſus ge. 
bracht hat; aber wir haben eben in der Bibel einen Stufengang der 
Erziehung Gottes mit den Menſchen vor uns, der an das natürlich 
Gegebene anknüpft und den Menſchen aus dem Menſchlichen empor⸗ 
führen will zum Göttlichen. 

Aber noch manche andere Einwendungen, nicht nur gegen das Alte 
Teſtament, ſondern gegen die ganze Bibel überhaupt werden erhoben, 
und bieſe Einwendungen find allmählich weit ins Volt eingedrungen. 
Da möchte man ja denen, die in ihrem Vertrauen zur Bibel wankend ge- 
worden find, zu Hilfe kommen und den andern, die Mißtrauen füen 
wollen, die Waffen aus der Hand nehmen. Die Liebe dringt dazu. And 
weil auch du, lieber Leſer, den ich jo ftark zum Bibelleſen aufgefordert 
habe, an dieſen Einwendungen vielleicht ſchon ſtutzig geworden biſt oder 
es noch einmal werden könnteſt, ſo möchte ich dir einiges an die Hand 
geben, das dir das Vertrauen zur Bibel ſtärten ſoll. 

Gleich das erſte Kapitel der Bibel iſt für manche ein Stein des An⸗ 
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ſtoßes. Was hier über die Erſchaffung der Welt zu leſen iſt, ſagt man, 


ſtimme nicht überein mit dem, was die moderne Naturwiſſenſchaft 
lehrt. Dieſem Einwand gegenüber möchte ich nur eines fragen: Was will 
denn dieſes erſte Kapitel der Bibel und der, der es geſchrieben hat? 
Soll uns hier und überhaupt in der Bibel etwa ein naturkundlicher 
Unterricht gegeben werden, der die Wiſſenſchaft der Mühe ein für alle 
mal überbebt, den Geheimniſſen der Natur nachzuforſchen, oder iſt nicht 
vielmehr die Bibel und ſo auch dieſes Kapitel dazu geſchrieben, um uns 
die Augen zu öffnen für Gottes Herrlichkeit, Größe und Wunder- 
macht und unſere Seele zur Anbetung, zum Lob und Preis Gottes zu 
erheben? Wird denn aber das Staunen und die Freude über Gottes 
Schöpferherrlichkeit etwa kleiner, wenn uns die fortſchreitende Nature 
erkenntnis noch viel tiefere und weitere Blicke in Gottes Schaffen und 
Wirken tun läßt, als man es vor alters erkannt und verſtanden hat? 
Jenes Mannes Herz, der 1. Moſe 1 geſchrieben hat, war voll der Be- 
wunderung und Freude über Gottes Schöpfungswerk in den allge- 
meinen Amriſſen, wie fie damals dem Blick des Frommen erſchloſſen 
waren — wer ſich heute mit Ehrfurcht in das verſenkt, was in viel 
umfaſſenderer Weiſe dem redlichen Forſchen in Gottes Schöpfung 
ſich nach und nach zu erkennen gegeben hat, dem wird Gottes Schöpf⸗ 
ung noch viel großartiger und wunderbarer ſich darſtellen, und er wird 
ſich erſt recht zur Anbetung getrieben fühlen. Hängt denn unſer Dank 
und unſer Lobpreis Gottes an den Vorſtellungen des Altertums? 
en wir darum an der Bibel irre werden, weil man heute die 
Natur genauer kennt als vor Jahrtauſenden? Ich meine, Gott hat uns 
die Bibel nicht dazu gegeben, um uns abſchließend zu ſagen, wie die 
Natur beſchaffen ſei, ſondern dazu hat er uns ſein Wort gegeben, daß 
wir hie: unſern Gott, erkennen, lieben und ihm vertrauen lernen. 
Die Augen aber und den Verſtand hat er den Menſchen gegeben, daß ſie 
eiß und Sorgfalt betrachten und erforſchen ſollen, was ſich in 
lt den Augen darbietet als fein Werk, und immer tiefer in die 
enis der Natur eindringen, ſoweit es ihnen Gott gelingen läßt. 
ibrigen ſind die Stufen der Schöpfung in den großen Zügen, 
wie jie uns das erſte Kapitel der Bibel vor Augen ſtellt, im ganzen 
richtig erkannt und in einer Form vorgeführt, wie ſie einem kindlichen 
Gemüt durchaus angemeſſen und faßlich iſt. 

Aber noch anderes hat wohl ſchon manchem VBibelleſer zu ſchaffen ge» 
macht. Da finden ſich bisweilen Berichte über ein und dieſelbe Be- 
gebenheit, die nicht in allen Einzelheiten unter ſich übereinſtimmen. 
Zum Beiſpiel die Geſchichte vom Hauptmann in Kapernaum (Matth. 
8, 513; vergl. Lukas 7, 1—10) oder die Oſtergeſchichte (Matth. 28, 
1—8; Lut. 24, 1—12; Joh. 20, 1—18) und andere mehr. Nun 
kommen gleich die argen Gedanken: Aber darf man denn der Bibel 
noch trauen, wenn ſich zeigt, daß ihre Berichte nicht immer bis ins 
Einzelnſte und Kleinſte hinein genau ſind? Ich frage wieder: Tut denn 
das der Erkenntnis unſeres Herrn und Heilandes irgend welchen Ein- 
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trag, wenn in der Erinnerung ſeiner Jünger nach ſo und ſo viel Jahren 
die äußeren Amſtände ſich nicht mehr ganz übereinſtimmend darſtellen? 
Mir ſcheint, daß gerade in der Anbefangenheit, mit der ſie aus ihrer 
Erinnerung wiedergaben, was ſie von Jeſus zu berichten hatten, der 
beſte Beweis dafür liegt, wie ſehr es ihnen einzig und allein darum zu 
tun war, ihren Herrn und Meiſter Jeſus C hriſtus in ſeiner göttlichen 
Große und Herrlichkeit der Welt zu verkündigen, und daß ſie es eben 
darum gar nicht darauf angelegt haben, bei ihren Berichten künſtlich 
eine vollkommene Abereinſtimmung in Nebenſachen herzustellen. Ihn 
uns zu verkündigen als den uns von Gott geſandten Netter von Sün. 
den, das war ihnen die eine große Hauptſache. And mit volltommener 
Abereinſtimmung haben fie ihn verkündigt als den großen, barmherzigen 
Helfer in Gottes Kraft, der durch ſeinen Kreuzestod und ſeine Aufer- 
ſtehung unfer Heil und Leben geworden iſt! Wahrlich, Jeſus bleibt der 
herrliche, liebreiche, wunderbare Helfer in Gottes Kraft, ob der Haupt 
mann zu Kapernaum ſelber zu Jeſus kam oder ob ev Boten ſandte; und 
die Tatſache der Auferſtehung bleibt treu und feſt bezeugt zu Troft und 
Freude unſerer Herzen, ob am Oſtermorgen zwei oder drei Frauen zum 
Grabe kamen, und ob ein oder zwei Engel ihnen die Oſterbotſchaft 


verkündigten. 5 
Aber noch etwas muß genannt werden, und das i vielleicht für 
einen nachdenkſamen Bibellefer das Verwunderlicſſe. Schon oben 


wurde darauf hingewieſen, daß im Alten Teſtament nicht iberall die ge= 
läuterten Vorſtellungen über Gottes Weſen und Gedanten fich finden, 


zu denen uns Jeſus geführt hat. Auch Männer, die mit Gott im Ver- 
kehr ſtanden, reden zuweilen jo, daß man deutlich ie bve Gedanken 
von Gott und von dem, was zum Leben in Goten unterliegen 


noch einer gewiſſen Schranke (vergl. z. B. das 2 . Samtıe 
elis 26, 19 und 20). Viele in Iſrael haben die Hö tändniſſes 
für Gott noch nicht erreicht, das fich in dem Wort des ea (6, 6) aus 
ſpricht: „Ich habe Luft an der Liebe und nicht am © dan der Er⸗ 
kenntnis Gottes und nicht am Brandopfer“, und war die Er⸗ 
kenntnis der Propheten von Gott als dem Hocherha der ſich mit 
nichts Menſchlichem vergleichen läßt, und der der © er Völker und 
nicht bloß Iſraels ift, nur das Eigentum Weniger im Volt. Beſonders 
in den Pfalmen werden des öfteren Stimmen laut, die vom neutefta« 
mentlichen Standpunkt aus betrachtet der vollkommenen Gotteser⸗ 
kenntnis noch nicht entſprechen. Wenn da fo manches Mal die Zuver« 
ſicht zu Gottes Hilfe fich auf die eigene Gerechtigteit ſtützt, fo iſt das 
offenbar ein anderer Standpunkt als der, den Paulus predigt von der 
Rechtfertigung allein aus Gnaden auf Grund des Glaubens, und 
wenn gar gelegentlich die Rache auf das Haupt der Feinde herabge⸗ 
fleht wird (vergl. Pſalm 137, 8 und 9 oder 143, 12 und andere), ſo 
haben dieſe Beter eben noch nicht erkannt, daß zur Vollkommenheit 
nach Gottes Sinn das „Liebet eure Feinde“ gehört (Matth. 5, 44). 
Aber auch die große Sehnſucht nach Jeruſalem und feinem Tempel, die 


oft fo ergreifend hervorbricht (vergl. Pſalm 43,3 und 4; 65,5; 137), 
zeigt, daß dieſe frommen Ifraeliten eben noch nicht mit der Samariterin 
bei Jeſus in die Schule gegangen find (Joh. 4, 21— 24). Jeſus hat mit 
Bedacht in der Bergpredigt dem „Ihr habt gehört, daß zu den Alten 
geſagt iſt“ ſein „Ich aber ſage euch“ gegenübergeſtellt. 

Wollte nun einer fragen: warum hat denn Gott nicht dafür geforgt, 
daß auch den Alten ſchon das volle Verſtändnis für ſein Weſen und 
ſeine Gedanken aufging und daß die Frommen des Alten Bundes in der 
Bibel immer ſo von Gott und zu Gott redeten, wie es der höchſten 
Stufe der Wahrheitserkenntnis entſpricht? ſo wäre dem zu antworten: 
deshalb, weil Gott weiſer und geduldiger iſt als die Menſchen, die 
immer fo viel an der Bibel aus zuſetzen haben. Ein weiſer Vater ver- 
gewaltigt ſein Kind nicht und will's nicht künſtlich mit einem Schlag zu 
einem Mann mit klugen Gedanken und Worten machen, ſondern er er⸗ 
zieht's mit langmütiger Geduld und nimmt ſein Reden liebevoll an, 
ob ihm auch noch mancherlei gebricht, wenn's nur aus einem aufrich⸗ 
tigen Herzen kommt. So hat auch Gott ſich in liebevoller Geduld ſeines 
Volles Ifrgel angenommen, hat ihm zunächſt einmal feine Gebote ge- 


gebe amit es zuerſt die Grundlage aller Frömmigkeit gewinne, die 
Fun Gottes und den Gehorſam, und hat die Stiftshütte und den 
Denne mit feinen gottesdienſtlichen Ordnungen ins Voll hineingeſtellt, 
dam zunächſt in äußerem Gottesdienſt lerne, Gottes Angeſicht 
zu suchen und zu verſtehen, was der Menſch Gott ſchuldig iſt. And 
wenn dann die Frommen Iſraels in ihren Liedern und Gebeten ihr 
Herz vor ihm ausgeſchüttet haben, fo ift ihnen Gott nicht in die Rede 
gefallen, auch wenn fie dabei einmal ausſprachen, was noch nicht der 
vollkommenen Gotteserkenntnis entſpricht, ſondern hat ihr Herz an« 
geſe und ihr Reden angenommen, weil das Herz mit ganzem Ernſt 


auf n gerichtet war und fie es redlich meinten. 

wurde das Geſetz und die Gottesdienſt-Ordnung Iſraels den 
nen des Volkes vorerſt einmal ein „Zuchtmeiſter auf Chriſtum“ 
(Galater 3, 24), und erſt als die Zeit erfüllet war, ſandte Gott ſeinen 
Sohn, der diejenigen, welche demütigen und aufrichtigen Sinnes unter 
dem Zuchtmeiſter Gott ſuchen und ihm dienen gelernt hatten, zur vollen 
Erkenntnis und zur Freiheit der Kinder Gottes führte. 

Und dieſer Stufengang der Belehrung und Erziehung iſt deshalb 
in der Bibel niedergelegt, weil die Menſchen auch heute noch der gött⸗ 
lichen Erziehung bedürfen, um zur ganzen Gotteserkenntnis und voll- 
kommenen Gottesgemeinſchaft zu gelangen, und wir wollen dankbar 
dafür ſein, daß wir in der Bibel Gottes Weisheit und Geduld in der 
Erziehung der Menſchen ſchauen dürfen, und daß wir hier ein Buch 
haben, in dem zu allen Zeiten die, welche Gott mit Ernſt ſuchen, finden 
dürfen, was ſie jeweils nach dem Stand ihrer Erkenntnisfähigkeit und 
ihrer inneren Entwicklung brauchen, um dem Ziel der vollkommenen 
Gotteserkenntnis und des Lebens in Gott zugeleitet zu werden. 

Mit dem Geſagten ſind nun freilich gewiß nicht alle Steine aus dem 
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Weg geräumt, an denen ein Bibelleſer ſich etwa ſtoßen könnte. Ins. 
beſondere iſt's vielleicht auch die eine und andere Wundergeſchichte, über 
die er ſchwer hinwegkommt. Allein weil wir's in der ganzen Bibel 
mit dem wunderbaren Gott zu tun haben, darf's uns nicht wunder— 
nehmen, daß er viel Wunderbares tut, das uns unbegreiflich erſcheint. 
And daß wir ihn erkennen, hängt auch nicht davon ab, daß wir uns alles 
einzelne zurecht legen können, ſondern daran liegt's, ob wir vor ſeiner 
Größe und Herrlichkeit, die jedem offenen und wahrhaftigen Menſchen. 
berzen unzweifelhaft in dieſem Buch entgegenleuchtet, uns beugen und 
dankbar zu Herzen faſſen, was wir erfaſſen tönnen 

Ich wollte mit dem, was ich ausführte, nur 

zeigen, wie man ſich beim Bibelleſen durch das, w. 
Blick verftändlich erfcheint, nicht beirren laſſen 
Eindringen in den Geiſt der Schrift der Blick immer 
und unſere Anbetung Gottes immer tiefer wird. 

Zuſammenfaſſend möchte ich ſagen: Die Bibel iſt ein Buch, das Gott 

durch Menſchen ſchreiben ließ, auch durch Menſchen, die noch nicht in 
allen Dingen die vollkommene Erkenntnis beſaßen. And zwar nicht nur 
in äußerlichen Dingen iſt auch ihr Erkennen Stückwerk, ſondern ſelbſt 
über Gott und den Dienſt Gottes haben ſie noch nicht immer die letzte 
Stufe der Erkenntnis erreicht. And Gott hat ſie nicht auf Schritt und 
Tritt korrigiert, ſondern hat fie reden laſſen auch aus den Anſchau⸗ 
ungen ihrer Zeit heraus, und hat jedem ſeine Eigenart gelaſſen, ſodaß 
ſie in eines jeden Sprechweiſe deutlich zum Vorſchein kommt. Aber 
er hat mit Sorgfalt über ihrem Schreiben gewacht und daflür g ſorgt, 
daß wir von Stufe zu Stufe emporgeführt werden und in feinem Wort 
den Weg finden können, auf dem wir zu ihm kommen und die ewige 
Lebensgemeinſchaft mit ihm gewinnen dürfen. And iſt denn nicht gerade 
das etwas ganz Großes, Wunderbares und Anbetungswürdiges, daß 
Gott Menſehen in ihrer Schwachheit und Unvollkommenheit gewürdigt 
hat, ſeine Werkzeuge zu werden, und daß er ſie ausgerüſtet hat mit ſeinem 
Geiſt? Eben darum, weil ſie von Gottes Geiſt geleitet waren, haben ſie 
trotz ihrer Schwachheit ſo von Gott und den göttlichen Dingen reden 
und ſchreiben können, daß bis zum heutigen Tag willige uſchen in 
der Bibel die göttliche Wahrheit erkennen und ihn ſelbſt, unſern Gott, 
finden dürfen! 

Allerdings wird nicht alles in der Bibel jedem Bibelleſer ohne 
weiteres verſtändlich ſein. Manches, was aus den Lebensgewohnheiten 
und Vorſtellungen einer weit zurückliegenden Zeit heraus erzählt iſt, 
bedarf der Erklärung für den heutigen Leſer, und wieder anderes ſetzt 
ſchon ein tiefes Eingedrungenſein in die göttlichen Gedanten voraus, 
um ganz erfaßt zu werden, und nicht ſelten iſt auch die Sprache in der 
Aberſetzung Luthers dem Menſchen der Gegenwart nicht mehr ſo recht 
geläufig. Nun, es gibt ja allerlei Erklärungen zur Bibel, und auch an 
neueren Aberſetzungen fehlt es nicht. Aber der einfache Vibelleſer 
wird für gewöhnlich weder das eine noch das andere zur Hand haben. 
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Iſt ihm darum der Schatz der Bibel verſchloſſen? Keineswegs! Weit⸗ 
aus das meiſte, was ſich dir in deiner Bibel darbietet, ift ſo einfach und 
klar, daß es gar keine Schwierigkeit hat, es zu verſtehen — wenn du's 
nur verſtehen und zu Herzen nehmen willſt. And wenn du einmal auf 
eine Stelle ſtößt, die dir unverſtändlich ift, fo laß fie zunächſt ruhig auf 
ſich beruhen, du wirſt deshalb bei deinem Lernen aus der Heiligen 
Schrift gewiß nicht verkürzt werden. Es mag leicht geſchehen, daß wenn 
du wieder einmal an dieſe Stelle kommſt, du inzwiſchen durch deinen 
Umgang mit der Bibel und durch deine Lebensführung jo viel Licht be. 
kommen haſt, daß dir der Sinn der Stelle jetzt deutlich iſt; auch kann 
dir Gottes Geiſt einmal plötzlich das Auge öffnen, daß du begreifſt, 
was dir eine Stelle zu ſagen hat. So können dir vielleicht auch jene 
erſten Kapitel bei Matthäus, von denen ich eingangs ſprach, noch ein. 
mal bedeutſam werden. Wer treu iſt im Lernen aus Gottes Wort und 
9 treu iſt i un deſſen, was er verſtanden hat, dem geſchieht gewißlich 
nach den Wort des Herrn: „Wer da hat, dem wird gegeben, daß er die 
Fülle habe“. Dabei gilt's nur, ſich zu hüten, daß man nicht eigene Ge. 
danken in die Schriftworte hineinlegt und nicht ausweicht, wenn fie 
uns etwas ſagen, das gegen unſere Neigungen und böſen Herzens 
regungen goht. An dem treuen Vibelleſer wird ſich das Wort erfüllen: 
„Sie werben alle von Gott gelehrt fein“ Joh. 6, 45). Was aber Gott 
uns lehren will, das iſt, daß wir ihn ertennen und damit das ewige 
Leben gewinnen (Joh. 17, 3). 


Daraus ergeben fich ein paar einfache Regeln fürs Bibellefen: 


1. Nichte bei deinem Bibelleſen dein Augenmerk im tiefſten Grunde 
immer auf Gott. Wohl bietet die Bibel auch mancherlei, das Leute 
intereſſieren mag, denen Gott Nebenſache ift: intereffante Nachrichten 
aus alter Zeit, Einblicke in die Kulturverhältniſſe früherer Völter, 
wundervolle Poeſie, herrliche Schönheit der Sprache, und wir wollen 
und dürfen dankbar auch darauf achten. Aber die große Frage, die 
uns immer wieder zur Vibel führen ſoll, iſt und bleibt die: Wie finde 
ich für mein Leben den rechten Grund und für meine Wanderſchaft auf 
Erden das rechte Ziel? Wie werde ich Gottes gewiß, und gewiß, daß 
er mich lieb hat und führt und mich herausreißt aus dem Böfen und 
zu einem Menſchen macht, wie er ſein ſoll? Wer darnach verlangt, der 
wird den rechten Gewinn haben von feinem Bibelleſen. 


2. Lies in deiner Bibel mit ganzer Wahrhaftigkeit und gib ihr überall 
recht, wo ſie ſich an deinem Gewiſſen bezeugt. Laß dir den ewigen 
Anterſchied von gut und böſe, den die Menſchen ſo gerne verwiſchen 
möchten, von deiner Bibel immer wieder ins Licht rücken und beuge 
dich vor ihrer Wahrheit, wenn fie dich demütigt. Laß dir deine Klein. 
heit und Verkehrtheit willig aufdecken, aber ebenſo die Größe, Majeſtät 
und Liebe Gottes, der uns ſeinen Sohn geſchenkt hat, daß, wer an ihn 
glaubt, nicht verloren werde, ſondern das ewige Leben habe. Ihn laß 


dir zeigen in feiner Herrlichkeit und großen Liebe, dann wirft du dem 
Herzen Gottes näher und näher kommen. ; 
„Endlich bete bei deinem Bibellefen; mit betendem Herzen muß 
5 1 Den Buch leſen. Bitte, daß Gott ſeloſt dir das Herz zube: 
reite, ſeine Wahrheit zu faſſen, und bitte darum, daß ſein Geiſt dir die 
Augen helle mache und dir innerlich den Willen bewege, das Erkannte 
auch ins Leben und in die Tat umzuſetzen. Gottes Geiſt hat mit ⸗ 
gewirkt, als die Männer ſchrieben, denen wir die Schriften der Bibel 
verdanken, und durch fein Wirten haben ſie ſo geſchrieben, daß ihr 
Wort Gotteserfenntnis geben und eindringen kann in die Herzen. 
Gottes Geiſt muß auch mitwirken, wenn wir leſen. Nur dam leſen 
wir fo, daß Gottesertenntnis entſteht und das Herz getrieben wird, 
zu tun, was ihm geſagt iſt. Darum müſſen wir bei unſerem Leſen 
um den Geift Gottes bitten. Durch den Geiſt pflanzt Gottes Wort den 
Glauben ins Herz — den Glauben, der ſich im Leben bewährt. 


Es iſt etwas unerhört Großes, daß Gott uns ein Buch geſchenkt 
hat, durch das er ſelbſt der Ewige mit uns den armen Erden 
menſchen redet. And weit über alle Menſchengedanken h herrlich 
iſt, was er uns darin kund tut. Einblick gibt er ung ine Plan zur 
Errettung der gefallenen Menſchheit. Schauen läßt er wie er 
dieſen Plan ausgeführt hat, wie er zuerſt das Heil vo at durch 
Geſetz und Propheten in der Geſchichte des Volkes Dirast, Yı 
zu der von ihm beſtimmten Zeit feinen Sohn Jeſus Grin 
Welt geſandt hat, der für uns Sünder geſtorben und auferitun 
wie dieſer Zeſus erhöht worden iſt zu ſeiner Nechten als König des 
Himmelreichs. And ſagen läßt er uns, wie dieſer Jeſus wi kommen 
wird, das Reich Gottes zu vollenden. Das alles iſt uns in dieſem Buch 
geoffenbart und nicht nur geoffenbart, ſondern dargeboten, daß wir's 
ergreifen und uns zunutze machen und durch Gottes herrliche Gabe 
Kinder Gottes werden ſollen. 

Darin liegt aber für jeden, dem dieſes Buch zugänglich iſt (und 
wem von uns wäre die Bibel nicht zugänglich!), zugleich eine un⸗ 
geheure Verantwortung. Du haſt ein Buch im Beſitz, das dir den Weg 
zeigen kann und will zu dem lebendigen Gott und damit zum ewigen 
Leben — und du läßt's liegen und läufſt allen möglichen vergänglichen 
Dingen nach?! Wie wird dich's reuen, wenn du es nicht benützt haft 
und dann einmal nicht mehr benützen kannſt! Denke an den reichen 
Mann in der Geſchichte vom armen Lazarus! Dagegen wer der 
Stimme Gottes in dieſem Buche lauſcht und fein Herz auftut, den teilt 
er durch ſein Wort ſein göttliches Leben mit; denn wenn Gott ſpricht, 
fo wird Leben — darum: 


Nimm und lies! 


* 


